Gesamtschule Kürten

Resolution der Lehrerkonferenz:

Veränderung von Schule gibt es nicht zum Nulltarif !

Keine Änderung, keine Reform in und von Schule kann ohne finanzielle Investitionen durchgeführt werden. Die Programme, die vorgeben durch Budgetierung von Fortbildungsmitteln oder Einrichtung von Kompetenzzentren Verbesserungen im Schulbereich erzeugen zu wollen, erweisen sich immer auch als Sparmodelle. Jüngste Beispiele sind die Einführung von Sekundarschulen und die Inklusion.

Dabei sind die Absichten nicht falsch: attraktivere Fortbildungsangebote, die sich konkreter an den Bedürfnissen der Praxis orientieren, Einschränkung des gegliederten Schulsystems und gleiches Recht auf Bildung für Behinderte und Nichtbehinderte im gemeinsamen Unterricht.

Am Beispiel der Inklusion wird uns, den Lehrerinnen und Lehrern an dieser Gesamtschule, die Vordergründigkeit des Ansatzes klar: Ein selbstverständlich gutes Ziel soll mit ganz wenig Konzeption und mit noch weniger Unterstützung für die einzelnen Schulen und ihre Lehrkräfte verwirklicht werden – also auf unsere Kosten und zum Leidwesen der Schüler und Eltern.

Wir sagen ganz konkret:

Für die gemeinsame Unterrichtung von behinderten und nichtbehinderten Schülern brauchen wir

· ein barrierefreies Schulgebäude in jeder Hinsicht – nicht nur einen Aufzug im Hauptgebäude und eine Behindertentoilette,

· Unterrichtsmaterial und Medien für die entsprechenden Behinderungen ausgerichtet,

· ein Konzept für die Einbeziehung der behinderten Schüler in unser reichhaltiges außerunterrichtliches Angebot (Klassenfahrten, Ausflüge, Exkursionen, Lesenächte, Kulturprogramm, Karneval, Schulfeiern, ..),

· Ausbildungen für die Regelschul-Lehrkräfte und nicht „Learning-by-doing“,

· zusätzliche Fortbildung ohne zusätzliche Belastung,

· Planstellen für Sonderpädagogen,

· Ausbau der sozialpädagogischen Unterstützung ohne Anrechnung auf Lehrerstellen,

· deutlich kleinere Klassen für Integrationsgruppen (max. 20 Schüler statt 29 – 30),

· Doppelbesetzung in allen Unterrichtsstunden des GU mit jeweils Regelschul- und Förderschullehrer,

· Entlastungen für Lehrer zum Ausbau der Inklusionskonzeption,

· ein klares Konzept für die Unterrichtung und Förderung der nichtbehinderten und der leistungsstarken Schüler,

· ein Konzept für die verhaltensauffälligen Schüler,

· deutliche Zusagen von Schulträger, Kreis und Land zu Transport der behinderten Schüler, baulichen Voraussetzungen und notwendiger Ausstattung.

· Dabei muss klar sein, dass nicht alle Arten von Behinderungen integriert werden können.

Das sind Grundbedingungen für die Inklusion in unserer Schule.

Nur so können die Lehrerinnen und Lehrer für diese Idee gewonnen werden – das heißt:

Wir brauchen ein Konzept, ausreichende Ressourcen und die Teilhabe der Beteiligten!

Ohne ein -längst überfälliges - Konzept des Ministeriums kann Inklusion nicht stattfinden. 

Wir können unter den derzeitigen Bedingungen keinen pädagogisch verantwortbaren gemeinsamen Unterricht für Behinderte und Nichtbehinderte anbieten.

Inklusion soll allen Kindern nutzen und muss für uns Pädagogen leistbar sein!

Aus diesen Gründen sagen wir jetzt Nein zur Einführung der Inklusion

an unserer Schule unter diesen Bedingungen!

